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Der deutsche Komponist und Dich-
ter Richard Wagner (1813 – 1883) 
schreibt: „Wandel und Wechsel 
liebt, wer lebt.“ Nach diesem Mot-
to arbeitet auch Ursus Wehrli, ein 
Bildender Künstler und Kabaret-
tist, der seit 2002 Kunst aufräumt. 
Er zerschneidet Reproduktionen 
bekannter Künstler und setzt sie 
geordnet neu zusammen. Oder  er 

Wenn Herr Wehrli aufräumt, dann 
herrschen auf Breughels Dorfplatz 
plötzlich Ordnung und Stille. Kei-
ne spielenden Kinder, keine Bett-
ler, alle sind in ihren Häusern ver-
schwunden. Der Dorfbrunnen 
und die Häuser sind noch da, der 
Platz aber ist wie leergefegt, nur im 
Hintergrund brennt ein Feuer. 

Aufsehen erregt Ursus Wehrli 
auch mit spektakulären Aktionen, 
in denen er nicht nur Zweidimen-
sionales ordnet, sondern reale Sze-
nen aufräumt. So sortiert er eine 
Buchstabensuppe, die Nadeln ei-
nes Tannenzweiges oder räumt 
gar einen ganzen Großparkplatz 
auf, indem er die Autos nach Far-
ben sortiert einparkt. Aus dem Fo-
tokünstler wurde nach und nach 
auch ein Aktionskünstler, der 
seine Aktionen in Filmen fest-
hält: http://www.youtube.com/
watch?v=GPeNVYKaYZE 

aufräumen – oh nee!

Die Vorgabe unseres schulinter-
nen Rahmenplans sieht für dieses 
Halbjahr eine Vorgangsbeschrei-
bung vor. Im Schulbuch finde 
ich immer wieder die klassischen 
Vorgangsbeschreibungen, die 

macht als Aktionskünstler auf sich 
aufmerksam. Ursus Wehrli hat sich 
seine Idee „Kunst aufräumen“ so-
gar patentieren lassen. 

ordnung ist das halbe Leben

Ursus Wehrli lebt in der Schweiz. Er 
ist ein sehr ordentlicher Mensch. 

antje Geister

Kunst aufräumen –  
    dürfen wir das? 

die fächerverbindende unterrichtsidee zeigt,  

wie Kinder über die arbeit eines Künstlers dem  

leidigen aufräumen etwas abgewinnen und  

sich über eigene aufräum aktionen die Textsorte  

der Vorgangsbeschreibung erschließen.

ordnunG SCHaFFEn MIT urSuS WEHrLI

u n t e r r i c h t s i d e e n  k L a s s e  3 + 4

Vorher ━ nachher: als aus einem bunten Haufen 
eine mustergültige ordnung wurde.
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aber nach meinen Erfahrungen 
für die Schülerinnen und Schüler 
nur selten motivierend sind. Da 
die Klasse im Kunstunterricht ge-
rade ein Projekt zu den „Nanas“ 
macht, bei dem alle mit Feuer-
eifer dabei sind, bietet sich eine 
Vernetzung mit dem Deutschun-
terricht für mich an.  

Der Schwerpunkt des Deutsch-
unterrichts soll darin bestehen, 
den Vorgang des Aufräumens zu 
beschreiben. Das Aufräumen ist 
für alle Schülerinnen und Schü-
ler ein alltägliches, wenn auch 
meist leidiges Thema. Deshalb 
beginnen wir mit der Erstellung 
einer Mindmap zum Thema Auf-
räumen. Sofort wird klar, dass das 
Wort – wie erwartet – sehr nega-
tiv besetzt ist.  Es tauchen in den 
Mindmaps der Schülerinnen und 
Schüler Begriffe auf wie langwei-
lig, ungerecht, öde, anstrengend, 
nervig etc. 

Wir hängen die Mindmaps an 
die Tafel und ich schreibe groß 
daneben: Kunst aufräumen. Als 
Überschrift steht oben an der Ta-
fel: Vorgangsbeschreibung. Zu-
nächst lasse ich die Kinder Ver-
mutungen anstellen, was mit 
„Kunst aufräumen“ gemeint sein 
könnte. „Ich denke, da im Kunst-
unterricht im Moment  Niki de Saint 
Phalle Thema ist“, meint Timm, 

Original auflege und die Kinder 
vermuten lasse, wie Ursus Wehrli 
das Bild wohl aufgeräumt haben 
könnte. In ihren Vermutungen 
üben sie mündlich, eine Vor-
gangsbeschreibung zu formulie-
ren.

Die Schülerinnen und Schüler 
bekommen in der nächsten Stun-
de den Auftrag, im Internet (aus-
nahmsweise auf YouTube) zu Ur-
sus Wehrli zu recherchieren. In 
Partnerarbeit beschreiben sie die 
Aktionen des Künstlers mit dem 
Arbeitsauftrag: 

Stell dir vor, du willst einem 
Freund eine Kunstaktion von 
Ursus Wehrli erklären, der den 
Film nicht gesehen hat. Zeich-
ne dazu eine Skizze mit zwei 
Bildern, auf der die Szene zu 
sehen ist, bevor Ursus Wehrli 
aufgeräumt hat und nachdem 
er aufgeräumt hat. 

Die Skizze dient dazu, dass die 
Schülerinnen und Schüler sich 
die Veränderung durch die eige-
ne Zeichnung noch einmal sicht-
bar und deutlich machen können 
(M 15). Bevor die Kinder in die 
nächste Arbeitsphase gehen, sam-
meln wir gemeinsam verschie-
dene Satzanfänge und einigen 
uns auf die Zeitform: Präsens für 
die Beschreibung. Die Kriterien, 
die für eine Vorgangsbeschrei-
bung gelten, können hier eben-
falls angewendet werden: Ein 
Einleitungssatz und ein Schluss-
satz sind genauso angebracht. 

Das Produkt ist in diesem Fall 
kein Obstsalat, sondern ein „auf-
geräumtes“ Kunstwerk. Bei der 
Präsentation der Texte zeigt sich, 
wie unterschiedlich die Schüle-
rinnen und Schüler in der Lage 
sind, den Vorgang detailliert zu 
beschreiben. Einige Kinder be-
schreiben jedes Detail, das sich 
auf dem „aufgeräumten“ Bild ver-
ändert hat, und wie es dazu ge-
kommen ist.  

Schon während der Arbeits-
phase fragen mich Marla und Jen-
ny, ob sie nicht auch mal sowas 
machen können …

„dass zum Beispiel die Nana gera-
de auf dem Bild steht und die Arme 
und Beine nicht in alle Himmels-
richtungen ausstreckt.“ Und Karla 
vermutet, dass jemand ins Muse-
um geht und dort aufräumt. 

Wie ursus Wehrli Kunst  
aufräumt                             

Ich zeige den Kindern das Ti-
telbild des ersten Bandes von 
„Kunst aufräumen“, auf dem  Ur-
sus Wehrli tatsächlich die Nana 
„aufgeräumt“ hat. Er hat alle Teile 
der Nana ausgeschnitten und sie, 
nach Farben und Formen ordent-
lich sortiert, übereinander auf-
gereiht. Gemeinsam erarbeiten 
wir, was Ursus Wehrli verändert 
hat und wie er wohl dabei vorge-
gangen ist. Die Schülerinnen und 
Schüler sind neugierig geworden, 
ob der Künstler die Bilder neu ge-
zeichnet, ausgeschnitten oder fo-
tografiert hat.

„Ist das Kunst?“, fragt Marie, 
und „Darf man das überhaupt?“, 
will Sonja wissen. Wir diskutie-
ren eine Weile, und ich merke, 
die Kinder sind fasziniert. Dann 
wollen sie unbedingt weitere Bil-
der aus dem Buch betrachten. Ei-
nige zeige ich auf dem Overhead-
projektor, indem ich zuerst das 

GSD_37_13_Heft_25-31.indd   30 08.03.13   11:11



Grundschule Deutsch 37/2013 31

Ein „aufgeräumtes“ 
Klassenzimmer

Für die nächste Stunde lautet des-
halb der Arbeitsauftrag: 

Such dir mit einem oder mehre-
ren Kindern im Klassenraum ein 
Kunstobjekt, das du im Sinne 
von Ursus Wehrli „aufräumst“. 

Bevor die Schülerinnen und Schü-
ler aber anfangen „aufzuräumen“, 
fotografieren sie den Gegenstand 
im „unaufgeräumten“ Zustand. 
Nach kürzester Zeit herrscht im 
Klassenraum und später auch 
draußen auf dem Flur ein emsiges 
Treiben. Ich habe den Eindruck, 
dass das Aufräumen plötzlich 
lustvoll sein kann. Kreidekisten, 
Matheplättchen, Spielfiguren, 
Schuhe, Roller, unser Obstkorb: 
Überall wird geräumt, und ich se-
he strahlende, stolze Gesichter. 
Manche Kinder beobachte ich, wie 
sie mit höchster Konzentration in 
ihre Arbeit versinken. Sie stapeln, 
legen, sortieren, ordnen. Nach ei-
niger Zeit sehe ich im ganzen Klas-
senraum Kunstwerke, die auch fo-
tografiert werden. 

die Beschreibung der  
Kunst-aktion

Für die nächste Stunde drucke ich 
die Fotos aus. Jede Kleingruppe 
bekommt ihre Vorher-Nachher-

  
Literatur
Urs Wehrli: Kunst aufräumen. Zürich: Verlag 

Kein und Aber 2002.

Fotos, auf die gestützt sie ihre Ak-
tion beschreibt. Für die Beschrei-
bung nutzen die Schülerinnen 
und Schüler erneut das Arbeits-
blatt. Diesmal ersetzen die Fotos 
die selbst gezeichneten Skizzen. 

Der eigenhändige Umgang mit 
dem Kunstwerk hat den Schüle-
rinnen und Schülern einen be-
sonderen Bezug verschaffen. Sie 
haben sich ausführlich mit den 
Einzelheiten beschäftigt und 
sind nun noch motivierter, es bis 
ins kleinste Detail zu beschrei-
ben. In der Vorstellungsrunde 
zeigen die Gruppen nur das „un-
aufgeräumte“ Bild. Erst nachdem 
sie ihre Vorgangsbeschreibung 
vorgelesen haben, präsentieren 
sie das „aufgeräumte“, und die 
Zuhörer entscheiden, ob sie sich 
das Kunstwerk anhand der Be-
schreibung genau so vorgestellt 
haben.

Die Vorgangsbeschreibung hat 
für die Kinder einen besonderen 
Wert bekommen, weil es IHR eige-
nes Kunstwerk ist, das sie beschrie-
ben haben. Eine Gruppe hat sogar 
den Verlauf ihrer hitzigen Diskus-
sion beschrieben, in der die Kinder 
sich nur schwer einigen konnten, 
was sie aufräumen und wie sie es 
aufräumen wollen. Der Schlusssatz 
ist dann: „Wir sind am Ende alle froh, 
dass wir uns darauf geeinigt haben, un-
sere Roller „aufzuräumen“, weil wir so 
viel Spaß hatten und tolle Fotos dabei 
entstanden sind.“   ■

satzanfänge für eine 
Vorgangsbeschreibung

 Zuerst, zu Beginn,
 Am Anfang, anfangs
 Danach, gleich darauf
 Als nächstes, zunächst
 Anschließend, schließlich 
 Sofort, sogleich, jetzt, nun 
 Zuletzt, als letztes, 

zum Schluss 

u n t e r r i c h t s i d e e n  k L a s s e  3 – 4

rollerecke und 
Kreidekörbchen: 
nichts ist vor 
den ordnenden 
Kinderhänden 
sicher.
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